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Bautechnik
Die  e ine inha lbgeschoss ige  Dop-

pelhaushälf te mit  125 m2 Wohnfläche
ist  der regionalen Bautradit ion ent-
sprechend als Massivhaus mit zwei-
scha l igem Mauerwerk  aus  Hoch-
lochziegeln und Verblender ausge-
führt .  Damit s ind die Anlehnunqen an
,,traditionelle" Bauweisen abei auch
fast schon abschließend aufoezählt.
Das Mauerwerk wurde mit-15 cm
Kerndämmung aus hydrophobierter
Mineralwol le (Wärmelei t fähigkeits-
gruppe 035) auf Energiesparkurs
gebracht .  Durch  d ie  Wahl  e ines
gee igneten  Z iege ls  f  ü r  d ie  Vor -
mauerschale ergeben sich trotz Ver-
zicht auf die Hinter lüf tung keine di f fu-
sionstechnischen Bedenken.

Für die Dämmung des ausgebau-
ten Dachgeschosses mit belüftetem
Spitzboden kommt eine di f fusionsof-
fene Unterdachkonstrukt ion aus
Holzwol leleichtbauplatten und Zel lu-
losefaserdämmung zum Einsatz.
Auch hier er laubt es die Mater i-
alwahl,  die gesamte zur Verfügung
stehende Sparrenhöhe (26 cm) zur
Dämmung zu nutzen. Eine solche
Konstruktion ist nicht nur eneroie-
technisch sinnvol l ,  s ie ist  auch äus
bauphysikal ischer Sicht opt imal,  und
sie erlaubte zudem den Verzicht auf
eine chemische Vorbehandluno der
Dachsparren. Weitere energiöspa-
rende Detai ls im Dachbereich stel len
die Verstärkung der Spitzboden-
dämmung durch eine lockere Zel lu-
losefaserschüttung und der Verzicht
auf Dachf lächenfenster dar.  Pro-

bleme br ingen Dachf lächenfenster
nicht nur wegen der erschwerten
Ausf lockung der  Gefache in  der
Dachschräge mit  s ich, s ie stel len vor
al lem eine Durchdringung der Luft-
d ich t igke i tsebene dar ,  f  ü r  deren
nachträgl iche Korrektur einiger Auf-
wand betr ieben werden muß. Das
notwend ige  Maß an na tür l i cher
Bel ichtung wird durch große Fenster
in der Giebelwand und ein den Ver-
hä l tn issen angepaßtes  Raum-
nutzungskonzept gewährleistet.  In
der Außenwand f inden sich die Fen-
s te r  aus  hochwer t iger  Wärme-
schutzverglasung in einem wärme-
brückenf re ien  Ansch luß in  der
Dämmebene wieder.  Da sich kon-
strukt ive Wärmebrücken mit  steiqen-
dem Dämmstandard immer stärkär in
der  Energ ieb i lanz  bemerkbar
machen, waren im Bereich der Fen-
ster sorgfäl t ige Detai l lösungen - und
damit die Handarbeit  des Bauherren
- gefragt.  Auf die ausführungstech-
nisch problematischen Rol ladenkä-
sten wurde weitgehend verzichtet.
Dies geht kaum zu Lasten der Ener-
giebi lanz, da der sogenannte Deckel-
faktor (ein Maß für die temporäre Ver-
besserung des Wärmeschutzes) bei
einem k-Wert der Verglasung von 1,3
Wm2K prakt isch keine Rol le spiel t ,
während ein undichter Rol ladenka-
sten das Lüftungskonzept hingegen
empf  ind l i ch  bee in f  lussen kann.

Al le Wärmedämmung nutzt aber
wenig, wenn wegen einer undichten
Gebäudehü l le  der  Wind durch  d ie
Fugen pfei f t .  Aus diesem Grund wur-
de der Aspekt der Luftdicht igkeit  bei
Planung und Bauausführung genau
beachte t .  PE-Fo l ien ,  Baupappen,
vorkompr imier te  D ich tungsbänder
und schadstoff f reie Kleber auf Natur-
harzbasis stel len die technischen
Hil fsmit tel  dar,  mit  denen an kr i t i -
schen Ansch lußdeta i l s  w ie  Fen-
ster laibungen oder Dachdurchdrin-
gungen die planerisch unvermeidba-
ren Fugen wieder verschlossen wer-
den können. Oberste Regel sol l te
hier aber sein, die Anzahl der mögl i-
chen Schwachstellen auf das unver-
meidl iche Minimum zu reduzieren.

Die Tabelle mit den k-Werten, die
laut Wärmeschutzverordnung 1995
für kleine Wohngebäude mit  bis zu
zwei Vol lgeschossen noch er laubt
sind, und den im Haus Schürings
realisierten Werten faßt die Unter-
schiede im baul ichen Wärmeschutz
noch einmal zusammen.

Ein Niedrigenergie-Oko-Haus
Hohe wohnqualität bei niedrigen Heizkosten
von V. Remmler und W. Schürings

während andernorts noch Seminare stattfanden, wie denn ein Gebäu-
de nach den Kriterien der neuen wärmeschutzverordnung zu errichten
sei,  entstand in selm-Bork im schönen Münster land einJDoppelhaus-
hälfte, die die vorgegebenen verbrauchswerte um mindestens'ein Drittel
unterbieten wird. Erreicht wird dies nicht über ein Höchstmaß an tech-
nischer (und damit meist stromzehrender) Ausstattung, sondern durch
konsequente verwirklic.hu_lg der bautechnischen trrtcigiicnkelten. opti-
male wärmedämmung in Verbindung mit Lehmbaustoffen im Innenbe-
reich_sorgen Jür hofrewohnqualität bei niedrigen Heizkosten - ökologie
und Okonomie im Einklang.

Planung
Wer  umfassenden öko loq ischen

Kri ter ien gerecht werden wi l l ikommt
nicht umhin, seine Zielvorstel lunqen
in einer mögl ichst f rühen Planurigs-
phase zu def inieren. Der al lgemein
formul ierte Wunsch nach einem öko-
log isch  gebauten  N iedr igenerg ie -
haus reicht dafür al le ine noch nicht
aus. Die notwendige Konkret is ierung
macht sich im Haus der Baufamil ie
Schürings an sechs Leitz ielen fest:
1 .  Opt imaler baul icher Wärmeschutz
2. Brennstoff- und ressourcensparen-

de Versorgungstechnik
3. Minimaler Stromverbrauch
4. Behagl iches lnnenraumkl ima mit

hoher Luftoual i tät
5. Venvendung von unbedenkl ichen

Baumaterial ien und Lehmbaustof-
fen

6. Langlebigkeit  und Wartungsarmut
Die frühzeit ige Betei l igung eines

Energieberaters führte zu einem inte-
gr ie r ten  P lanungsprozeß,  der  e in
schlüssiges Konzept zur Real is ie-
rung dieser Zielvorgaben ermögl ich-
te. Vom Grundgedanken der Ver-
lustminimierung, dessen Überlegen-
heit  über die Strategie der Gewinn-
maximierung als gesicherte wissen-
schaft l iche Erkenntnis betrachtet
werden darf ,  bis hin zu den De-
t a i l z e i c h n u n g e n  ( 1 : 1 0 )  d e r  , , P l a -
nungshi l fe Niedrigenergiehaus" or i-
ent ierte sich dieser Prozeß an den
Erfahrungen, die in Nordrhein-West-
falen und in anderen Bundesländern
mit  dem Bau von Niedrigenergiehäu-
sern gemacht wurden.

Bautei l Wärmeschutzverord nu n g
k-Wert Dämmschicht
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Exkurs Lehmbaustoffe
lm Niedrigenergiehaus der Famil ie

Schürings wurden in größerem Um-
fang Lehmbaustoffe eingesetzt. Mit
diesem gesunden Baustoff  erreicht
man in Verbindung mit  of fenporigen
Anstr ichen eine opt imale Abpu{fer-
ung von Schwankungen der Luft-
feuchte. Folgende Lehmbaustoffe
kamen zum Einsatz:
.  Ungebrannte  Lehmste ine  mi t

Strohantei l  und reine Lehmsteine,
sogenannte Grünl inge, als Mauer-
steine für Innenwände.

.  Lehmmauermörtel

.  Unter-,  Ober- und Feinputz
Der Feinputz ist  so f lexibel  einsetz-

bar,  daß sich damit auch Gipsplatten
verputzen lassen. Diese Arbeit  läßt
sich nicht nur hervorragend in Eigen-
leistung erbr ingen, sie regt auch die
künst ler ische Ader an.

Versorgungstechnik
Für die Wärmeerzeugung wurde

ein Gasbrennwertkessel als Dach-
he izzent ra le  ins ta l l ie r t .  So  kann
zugunsten einer kurzen und preis-
werten Abgasanlage auf den Bau
(und die spätere regelmäßige Über-
prüfung) eines Schornsteins verzich-
tet werden. Es fäl l t  auf,  daß der Kes-
sel mit  10 kW Leistung etwa um den
Faktor zwei überdimensioniert  ist ,
was der ansonsten sorgfäl t igen Pla-
nung auf den ersten Bl ick zu wider-
sprechen sche in t .  Nun s ind  aber
e inerse i ts  Gerä te  mi t  ger ingeren
Heiz le is tungen am Mark t  kaum
erhä l t l i ch ,  andererse i ts  ver f  ügen
moderne Gasbrennwer tkesse l  im
Tei l lastbereich über höhere Wir-
kungsgrade als im Nennlastbereich,
so daß die Folgen einer solchen
Uberd imens ion ie rung be i  we i tem
nicht so kr i t isch sind, wie dies bei
äl teren Kesseln der Fal lwar.  Schwie-
r iger hingegen gestal tete sich die
Suche nach e inem Gasbrenn-
wertkessel mit  angemessenem
Stromverbrauch. Aktuelle Marktüber-
sichten weisen bei Kesseln für den
g le ichen E insa tzbere ich  Umwälz -
pumpen in der Bandbrei te von 50 bis
200 Watt auf, wobei selbst die untere
Grenze für ein Einfamil ienhaus in
al ler Regel noch überdimensioniert
ist .  Hier sind die Herstel ler von Kes-
seln und Umwälzpumpen dr ingend
gefordert ,  eine für k leine Leistungs-
bereiche angepaßte Technologie zu
l iefern.

Die Wärmeverteilung erfolgt mittels
Wandheizf lächen, die durch Flach-
heizkörper ohne Konvektoren er-
gänzt werden. Dieses System bietet
Vor te i le  be i  Hauss tauba l le rg ikern
(Beschwerden dieser Art  s ind im
Neubau nicht mehr aufgetreten),  da
die Wärme überwiegend durch den
hohen St rah lungsante i l  der  He iz -

Abb. l: Das

f  lächen abgegeben wird. Ent-
sprechend gering sind auch Luft-
umwälzung und Staubver te i lung
innerhalb der Wohnräume. Mit  dem
phys io log ischen Nutzen verb indet
sich ein technischer Vortei l  d ieser
Form großf lächiger Wärmevertei-
lung: Zur Beheizung reichen niedrige
Heizwassertemperaturen aus, was
opt imale Voraussetzungen für die
bestmögl iche Energieausbeute des
Brennwertkessels bietet.

Die Warmwasserbereitung erfolgt
über einen zentralen Speicher,  des-
sen 385 l- lnhalt  im Sommer vol lstän-
dig von einer Solaranlage auf Tem-
peratur gebracht wird. 6 m2 selektiv
beschichteter Flachkol lektoren
bewirken über das ganze Jahr be-
trachtet einen solaren Deckungsgrad
der Warmwasserbereitung von ca.
55  %.  Mi t  e inem S imula t ionsoro-
gramm konnte nachgewiesen wer-
den, daß trotz der nicht opt imalen
Süd/Ost-Ausrichtung ein sinnvol ler
An lagenbet r ieb  mi t  nur  ger ingen
Er t ragse inbußen gegenüber  der
idealen Süd-Ausrichtung mögl ich ist .
Die Nachheizung in den Ubergangs-
monaten und im Winter erfolgt  durch
den d i rek t  neben dem Soe icher
angebrachten Brennwertkessel.

Für die fr ische Luft  in der guten
Stube sorgt eine Lüftungsanlage mit
Außenwandvent i len und einem Ab-
luf tvent i lator.  Bei den Außenwand-
vent i len f ie l  die Entscheidung auf ein
Fabrikat,  das mit  verschiedenen
Staub- und Pol lenf i l tern ausgerüstet
werden kann. Der Abluftvent i lator,
der über Dach instal l iert  wird, beför-
dert die verbrauchte Luft mit einer
extrem niedrigen Leistung von 30
Watt nach draußen. Dieses System
gewährleistet s icher luf thygienische
Bedingungen bei gleichzeit ig mini-

m it sei n e r Kol lekto ran I aae

malem Stromverbrauch. Bei Fenster-
lüf tung ist  ähnl ich konstante Luft-
qualität spätestens nachts nur noch
unter erhöhten Wärmeverlusten auf-
recht zu erhalten. Auf das von den
Elek t r i z i tä tsversorg  u  ngsu n terneh-
men favoris ierte (und geförderte)
Konzept einer Zuluft- /Abluftanlage
mi t  Wärmerückgewinnung über
Plattenwärmetauscher und Wärme-
pumpe wurde bewußt verzichtet.
Abgesehen vom erhebl ichen f inanzi-
el len Mehraufwand f  ührt  kein Weg an
der Erkenntnis vorbei,  daß die für
einen energet isch sinnvol len Betr ieb
dieser Anlagen erforderl iche Gebäu-
dedichtheit  nur mit  äußerster Sorgfal t
bei  der Bauausführung zu erreichen
ist .  Bei einer robusten Abluftanlaoe
kann man schl icht und einfach weöi-
ger falsch machen, was dem derzei-
t igen Wissensstand um den Themen-
komplex,,Gebäudedichtheit  und Lüf-
tungsan lagen"  h ie rzu lande ange-
messen Rechnung trägt.  Schl ießl ich
sprechen auch die in der Planungs-
phase de f in ie r ten  Le i tz ie le , ,M in ima-
ler Stromverbrauch" und,,Wartungs-
armut  und Lang leb igke i t "  deut l i ch
gegen den mit  einer Wärmerückge-
winnungsanlage verbundenen Instal-
lat ions- u nd Unterhaltungsaufwand.

Wirtschaftliche Aspekte
,,Während die Mehrkosten für Nied-

r igenerg iehäuser  gegenüber  der
alten Wärmeschutzverordnung noch
bei 5-7 Prozent lagen, hat s ich der
Abstand durch den jetzt schärferen
Standard auf ca. 2-3 Prozenl verrin-
gert ."  So lehrt  es die Theorie -  die
Praxis beim Haus Schürings sah
etwas anders aus:

Kostentreibend war hier nicht der
Mehrverbrauch an Dämmaterial  bei
Dach und Kerndämmung, sondern

(alle Fotos: Schürings)
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vielmehr die detai lgenaue Arbeit  in
den problematischen Bereichen. Um
eine wärmebrückenfreie, luf tdichte
und damit dauerha{t  bauschadens-
freie Konstrukt ion zu erhalten, war
einiger Aufwand bei Planung und
Ausf ührung erforderl ich. Nach den
Erfahrungen der Baufamil ie Schü-
r ings macht der tatsächl iche Auf-
wand {ü r  d ie  Deta i la rbe i ten  im
Bereich der Luftdicht igkeit  ca. 1% der
Baukosten aus.

Mehrkosten bei der Haustechnik
entstanden vor al lem durch die Sola-
ranlage zur Warmwasserberei tung
und die Abluftanlage, die mit  ca.
6000.- DM zu Buche schlägt.  Preis-
werter läßt sich Lufthygiene aller-
dings kaum gewährleisten, während
es bei Abluftanlagen mit  Wärme-
rückgewinnung durchaus auch mög-
l ich ist ,  den drei fachen Betrag los zu
werden. In einer Untersuchung des
hess ischen Ins t i tu tes  fü r  Wohnen
und Umwelt waren letztgenannte Lüf-
tungsan lagen d ie  Hauptursache
dafür,  daß Niedrigenergiehäuser den
beschr iebenen Mehrkos tenrahmen
von 5-7 % weit  überschri t ten haben.

In te ressant  s ind  d ie  Kos ten-
senkungspotent iale:  Der Planungs-
aufwand konnte durch Rückgriff auf
d i e , , P l a n u n g s h i l f e  N i e d r i g e n e r g i e -
haus",  die in weiten Tei len Ver-
tragsbestandtei l  Jür den Bauträger
und die ausführenden Firmen wurde,

erheb l ich  reduz ie r t  werden.  D ie
Rohbauers te l lung  und Sta t ikbe-
rechnung über einen ortsansässigen
Bauträger bei anschl ießender freier
Vergabe der Ausbaugewerke war
eine der Voraussetzungen, um die
Vors te l lungen des  Bauher ren  zu
angemessenen Preisen real is ieren
zu können. Leider neigen Bauträger
gelege.nt l ich immer noch dazu, spezi-
el len Anderungswünschen der Bau-
herren die lenkende Funkt ion völ l io
überzogener Mehrkosten entgegenl
zustel len.

Die Verwendung von Lehm-
baustoffen im Innenausbau schl ieß-
l ich er leichterte den Einsatz der Mus-
kelhypothek, die bei diesem Bau mit
e in igen anspruchsvo l len  Deta i l -
lösungen eine wicht ige Rol le spiel te.

Zusammenfassung
Das Haus der Famil ie Schürings

weist einen projekt ierten Energie-
verbrauch von 45 kWh/m2a auf, das
entspricht im Jahr 4,5 m3 Erdgas pro
m2 Wohnfläche. Nach dem Stand der
nachbesserungsbedürf t igen Wärme-
schutzverordnung wäre  auch e in
Niveau von 90 kWh/m2a mögl ich
gewesen, also ein Mehrverbrauch
von über 100 Prozent.

Erziel t  wurde dies bei Ver-
wendung marktgängiger Baustoffe
und Versorgungstechniken - in erster
Linie durch einen inteorierten Pla-

nungsprozeß, der den Energieaspekt
in keiner Phase aus den Augen ver-
loren hat. Hohe Dämmstoffstärken,
luf tdichte Ausführung und eine kon-
trol l ierte Wohnungslüftung bi lden das
nicht t rennbare Tr io,  mit  dem hier ein
echter Nied r igenergiehaus-Standard
erreicht wurde.

Das Haus ist  deshalb kein techni-
sches Wundenruerk:

Es dreht sich nicht dem Stand der
Sonne nach, es hat keine Fassade
aus Photovo l ta ike lementen und
überhaupt unterscheidet es sich von
der benachbarten Doppelhaushälf te
äußerl ich nur durch die Solaranlage
auf dem Dach. Dieses Haus im Mün-
ster land zeigt,  was nach dem heut i-
gem Stand der Technik für jeden
Bauherren mögl ich ist .  Eine Aus-
zeichnung ganz speziel ler Art  hat
das  Haus Schür ings  auch schon
erhalten:

Das zuständige regionale Elektr iz i-
tä tsversorgungsunternehmen,  das
seinem Einsatz für Niedrigenergie-
häuser durch ein bescheidenes För-
derprogramm Ausdruck ver leiht ,  fand
den Gedanken der Stromverbrauchs-
min imrerung so  überzeugend ver -
wirkl icht,  daß es den schri f t l ichen
Förderungsant rag  des  Bauher ren
nicht einmal der Beantwortung für
Wert erachtete. Ob da wohl jemand
die (gleichfal ls gef örderte) Nacht-
speicherheizung vermißt hat?

Abb. 2: Wandheizflächen ohne Konvektoren als Wärmeverteiler
m it h ohem Strah I u n gsante il
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Abb. 3: Sorgfältige Detaillösungen verhindern konstruktive
Wärmebrücken im Bereich der Fenster


